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Glaube im Alltag

Wo soll ich nur anfangen und wo höre ich auf? Als ich gefragt wurde, etwas zum 
Thema: «Da hat mich Gott überrascht» zu schreiben, ging mir dieser Gedanke
durch den Kopf.

Überrascht von Gott

Seit ich vor ungefähr 15 Jahren in Betracht 
zog, mehr Zeit in den Glauben zu investie-
ren, hat Gott mich schon x-mal überrascht. 
Ich kann nicht mal sagen, welches die wich-
tigsten Überraschungen waren. Vielleicht, 
wie Gott mit meinen unzähligen ABERS und 
Zweifeln umgegangen ist? Wie er mir immer 
wieder beim Joggen auf kreative Weise Ant-
worten auf meine übergrossen Fragezeichen 
gab? Als ich zu Beginn dieses Weges mit 
Gott begonnen hatte in der Bibel zu lesen, 
scheiterte ich kläglich. Ein Buch – nicht nur 
mit sieben Siegeln – es schien mir so unver-
ständlich, so weltfremd, Science-Fiction nur 
rückwärts! Mein ständiges Kopfschütteln 
über das Buch hätte Gott vielleicht auch 
gereicht, aber ich sprach zu ihm: «Gott, ich 
verstehe das nicht. Mein Denken, mein bis-
heriges Gewordensein kann mit dem hier 
nicht wirklich viel anfangen. Wie soll das nur 
etwas werden mit dir und mir? Aber wenn 
du KANNST, dann darfst du mein Herz und 
mein Denken verändern, damit ich deinem 
Wort glauben kann.» Keine Ahnung, wie 
er das gemacht hat und auch nicht mehr 
in welchem Zeitraum es stattfand, aber 
immer mehr konnte ich in seinem Wort sei-
ne Schönheit und seine Wahrheit erkennen. 
Und er überrascht mich mit seinem Wort bis 

heute immer wieder neu! Wie kam Gott auf 
die Idee, in Jesus Mensch zu werden, in der 
Hoffnung, dass wir ihn erkennen? Wie kam er 
auf die Idee, einen Schmetterling zu machen 
und für die Forscher auch die Dinosaurier? 
Wie hält er es aus, immer und immer wieder 
treu zu sein, auch dann, wenn Menschen sich 
von ihm abwenden? Wie hält er fest an seiner 
Liebe zu den Menschen? Und dann lese ich in 
seinem Wort:
«Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er 
den einzigen Sohn gab, damit jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges 
Leben habe.» Johannes 3,16 

Ah ja, da war ja noch, wie Gott mich über-
raschte damit, was Vergebung bedeutet! Und 
da war der Moment mit trüben Gedanken, 
die er mit einem unverhofften Regenbogen 
mitten im Nebel in einen puren Glücksmo-
ment verwandelte! Kaum in Worte zu fassen 
ist der Moment, wo Gott in meiner bisher 
grössten Not sich an mein Spitalbett setzte. 
Den Kopf voll mit entsetzlichen Schmerzen, 
das Herz vermutlich in Todesnähe und dazu 
ein Drache als Nachtschwester – in dieser 
Situation sehnte ich mich einfach nach sei-
nem Frieden. Wie könnte Gott mir zeigen, 
dass er mit mir IST in diesem Moment? Er 

setzte mir eine Krankenschwester ans Bett, 
die nicht nur zum Verwechseln aussah wie 
die Frau (Octavia Spencer), die im Film «Die 
Hütte» Gott spielte, sondern auch das liebe-
vollste Lächeln ausstrahlte, welches ich je 
sah und sich mit den Worten «Was wollen 
Sie, dass ich für Sie tue?» (vergleiche Markus 
10,51) an mich wandte. Sie brachte mir einen 
Orangenblütentee und betete mit mir – eine 
Nachtschwester im USZ!

Aber wenn ich mir die Sache mit den Über-
raschungen von Gott im Nachhinein jeweils 
überlege, überrascht mich immer nur wieder 
eines - mein Kleinglaube! Ob der perfekte 
Regenbogen, die Krankenschwester am Bett 
oder mein umgekrempeltes Herz – Gott ist 
so: So grosszügig, so nahe, so treu – so über-
raschend anders, als alles, was wir sonst 
kennen!  

«Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, 
so weit reichen meine Gedanken über alles 
hinaus, was ihr euch denkt und meine Möglich-
keiten über alles, was für euch machbar ist.» 
Gott in Jesaja 55,9

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin
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«Dient einander, jeder mit der Begabung, 
die ihm Gott gegeben hat.» 1. Petrus 4,10

Die ersten beiden Worte dieses Verses ermu-
tigen dazu, sich zu engagieren: «Dient ein-
ander.» Diese Aufforderung erinnert mich 
an den Moment, als Jesus sich vor seinen 
zwölf Jüngern hinkniet und ihnen die Füs-
se wäscht. Anschliessend erklärt er ihnen: 
«Ich habe euch damit ein Beispiel gegeben, 
dem ihr folgen sollt.» Johannes 13,15

Wer dem Vorbild von Jesus folgen möchte, 
wird überall Gelegenheiten finden, anderen 
zu dienen. Es wäre spannend, in Gedanken 
den Tag durchzugehen und zu überlegen: 
Was könnte es für mich bedeuten, die Auf-
forderung von Jesus umzusetzen? Wo kann 
ich anderen dienen?

Eine dienende Haltung kann aber zum Pro-
blem werden. Es gibt eine Fülle von gut-
gemeinten Aufforderungen, wo man sich 
überall engagieren soll. Gerade als Christen. 
Christen sollen sich in der Politik einsetzen, 
denn dort braucht es Personen, die die christ-
lichen Werte umsetzen. Christen sollen sich 
für Hilfsprojekte im In- und Ausland enga-
gieren, denn das gehört zur Nächstenliebe. 
Dazu kommen andere Bereiche, die man 
nicht vernachlässigen darf: Das Engagement 
in der Familie. Der Einsatz als Freiwillige in 
Verein und Kirche.

Irgendwann wird es mir zu viel. Ich kann ja 
nicht überall sein! Der zweite Teil des Bibel-
verses hilft mir, meinen Platz zu finden. Die-
nen ja, aber «jeder mit der Begabung, die ihm 
Gott gegeben hat.»

Jeder Mensch hat von Gott andere Fähig-
keiten anvertraut erhalten. Der erste Schritt 
besteht also darin, sich zu überlegen: Was 
kann ich besonders gut? Was liegt mir? Wel-
che Anliegen beschäftigen mich? Gibt es 
Gruppen von Menschen, deren Nöte mich 
besonders berühren? Diese Fragen helfen 
mir, einen Ort für mein Engagement zu fin-
den, der zu mir als Person passt. Dieser Ort 
ist dort, wo meine Begabung und meine 
Herzensanliegen auf eine Not dieser Welt 
treffen.

Genauso hilfreich ist es, sich auch die gegen-
teiligen Fragen zu stellen: Welche Dinge kos-
ten mich Energie? Welche Aufgaben schiebe 

ich immer wieder auf? Wo engagiere ich 
mich nur aus Pflichtgefühl? Nicht jede Not 
beschäftigt mich gleich intensiv. Nicht alle 
Schicksale berühren mich. Das ist normal 
und hilft mir, bei manchen Anfragen ohne 
schlechtes Gewissen «Nein» zu sagen.
 
So wünsche ich mir mein Leben: Ich nehme 
dort meinen Platz ein, wo mein Herz schnel-
ler schlägt. Ich achte darauf, dass meine 
Stärken zum Zug kommen. Dann bin ich am 
richtigen Ort.

Pfarrer Bernhard Botschen

Fusswaschung
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Neue Lieder  
braucht die Kirche! 
Liederworkshop

Waren Sie auch schon in der Kirche und hat-
ten das Gefühl: Die Lieder sprechen mich  
nicht wirklich an? Die Texte sind altmodisch, 
die Melodien etwas lahm und fremd. Und Sie 
wünschten sich neue Lieder mit ansprechen-
dem Text und frischer Melodie? - Dies war 
mein Wunsch für meinen Studienurlaub, den 
ich im vergangenen Winterhalbjahr gemacht 
habe. Nun komme ich zurück mit einer klei-
nen Sammlung von neueren Liedern aus vier 
Ländern. Einige davon möchte ich Ihnen an 
diesem Abend vorstellen. Gemeinsam wollen 
wir sie hören und unter Anleitung und mit 
Begleitung singen lernen.

Anschließend sind Sie herzlich eingeladen 
zu einem kleinen Umtrunk.

Pfarrer Kristian Joób zusammen mit  
André Lichtler und Helga Váradi, Organisten 
in Dietikon

Sonntag, 15. März 2020, 19.00 Uhr
Kirche Dietikon

André Lichtler, Organist

Musikalischer 
Abendgottesdienst 
«Im Anfang  
schuf Gott Himmel und Erde.»

Der März ist der Monat der Anfänge. Beson-
ders präsent ist der Frühlingsanfang, der 
den oben zitierten Anfang, die Schöpfung, 
wiederspiegelt. Aber auch für Ackerbau und 
grosse Vorhaben ist der März, nach der Ruhe 
der Winterzeit, oft der Startzeitpunkt. Des-
halb denken wir im Musikalischen Abend-
gottesdienst ebenfalls über Anfänge nach. In 
biblischen Geschichten über Anfänge finden 
wir vielleicht sogar einen Denkanstoss, um 
selber wieder Neuanfänge zu wagen. Dabei 
begleiten uns Helga Váradi an der Orgel und 
Nils Viridén am Klavier durch den Gottes-
dienst. Wir dürfen uns auf Musikstücke aus 
verschiedenen Genres, die auf Anfänge und 
Neuanfänge hinweisen, freuen. 

Sonntag, 29. März 2020, 17.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren

Pfarrer Christian Morf

Cello-Soirée  
mit Jungcellistin  
Natalia Dauer
In einer ca. 50-minütigen Soirée wird  
Natalia Daue Werke für Violoncello Solo aus 
der 2. Suite in d-Moll von J. S. Bach spielen, 
charakteristische Tanzsätze der Barock-Zeit. 
Ebenfalls im Programm sind Stücke vom 
ungarischen Komponisten Z. Kodály und 
Prayer von E. Bloch, ein israelisches Gebet.

Natalia Dauer ist Deutsch-Italienerin, wurde 
1997 geboren und entdeckte mit sechs Jah-
ren das Violoncello. Siebenjährig gewann 
sie ihren ersten Wettbewerb, weitere Wett-
bewerbserfolge kamen dazu (in der Schweiz 
z. B. 2018 kleiner Prix Walo). Seit 2007 war 
sie Jungstudentin bei Prof. Ivan Monighetti 
an der Musikhochschule Basel und schloss 
2019 mit Auszeichnung ab. Masterstudien 
fürs Cello Solistendiplom in Zürich und 
Karlsruhe sind im Gange. Die junge Cellis-
tin konzertiert im In- und Ausland und trat 
auch mehrmals live im Fernsehen auf. 2015 
gründete sie das Festival «Junge Klassik» in 
Laufenburg, bei dem sie die künstlerische 
Leitung innehat.

Kollekte zugunsten Verein «Junge Klassik» 

Freitag, 3. April 2020
19.00 bis ca. 19.50 Uhr
Kirche Weiningen 

Pfarrerin Marianne Botschen

Natalia DauerPfarrer Kristian Joób
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Seit dem 1. Januar 2005 ist unser Kari im 
Dienst der reformierten Kirche Weiningen. 
Er bewirtschaftet hauptsächlich die Liegen-
schaften und Ländereien in Weiningen. Doch 
auch in Geroldswil und Unterengstringen hat 
man ihn öfters gesehen. Als Gastgeber stand 
er an hunderten Gottesdiensten und Kasua-
lien in allen Bereichen mit Rat und Tat zur 
Seite. Ende März 2020 wird Kari in den wirk-
lich wohlverdienten Ruhestand treten.

Herzlich möchten wir uns bei Dir, Kari, für 
den treuen und immer hilfsbereiten und 
zuverlässigen Einsatz in unserer Kirchge-
meinde bedanken. Wir verbinden unseren 
Dank mit den allerbesten Wünschen für den 
neuen Lebensabschnitt und Deine anstehen-
den Projekte.

Am 22. März, 10.15 Uhr, werden wir unseren 
Sigristen an seinem Wirkungsort, der Kirche 

Weiningen, gebührend verabschieden. Der 
Gottesdienst wird musikalisch bereichert 
durch die Singers of Joy, die ihre Freude am 
Singen durch ihre begeisternden Songs mit 
uns teilen möchten.

Sonntag, 22. März 2020, 10.15 Uhr
Kirche Weiningen

André Kuchen, Kirchenpflege Weiningen

Stille Pfarrwahl in  
Weiningen
Die drei Pfarrer Marianne Botschen,  
Bernhard Botschen und Christoph Frei 
sind für die kommenden Jahre 2020 bis 
2024 in der Kirchgemeinde Weiningen in 
stiller Wahl bestätigt worden.

Wir gratulieren allen drei Pfarrpersonen 
ganz herzlich und freuen uns, dass sie 
auch künftig bei uns tätig sind. 

Simon Plüer, Präsident Kirchenpflege Weiningen

Kari Suter

Vier Abende zum Gleichnis Jesu in  
Lukas 10,11-32

«Ein Mann hatte zwei Söhne …»

Referent: Pfarrer Olivér Joób

1. Donnerstag, 27. Februar 2020
«Er reiste weg in ein fernes Land.»
Eine neue Definition der Sünde

2. Donnerstag, 12. März 2020
«Ich will mich aufmachen …»
Eine neue Definition der Hoffnung

3. Donnerstag, 26. März 2020
«Der ältere Bruder wurde wütend …»
Eine neue Definition der Verlorenheit

4. Donnerstag, 9. April 2020
«Wir wollen essen und feiern!»
Eine neue Definition des Heils

Zeit und Ort: 19.30 bis 21.00 Uhr
Chileträff Weiningen

Die Abende können unabhängig voneinander 
besucht werden.

Pfarrer Olivér Joób

Kari Suter geht in Pension
Singers of Joy,

Bibel im Gespräch 
Der verschwenderische Gott
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Volksmusik  
auf der Pfeifenorgel
Unsere Schweiz ist kulturell und geografisch 
eine «Wundertüte». Vor allem die lokalen 
Bräuche, Sprachen, Dialekte, Tänze und Musik 
sind phänomenal und einzigartig. Die Musik 
lässt sich aber nicht nur mit dem typischen 
Schwyzerörgeli, welches um 1880 erfunden 
wurde, und anderen traditionellen Instru-
menten interpretieren. Die Pfeifenorgel ist 
hier geradezu prädestiniert. Mit Füssen und 
Händen und den vielen Klangmöglichkeiten 
lässt sich hier alles nachspielen.

Die alpenländische Volksmusik hat sich vor 
allem in schriftloser Weitergabe entwickelt 
und wurde von Generation zu Generation 
weitergegeben. Erst im letzten Jahrhundert 
wurde die Musik in Noten aufgeschrieben 
und so vielen Musikern weitergegeben und 
auch archiviert. 

Ebenso ist volkstümliche und konzertante 
Literatur für die typische Toggenburger- und 
Emmentaler-Hausorgel überliefert.

In diesem Gottesdienst hören Sie Musik aus 
allerlei Stilrichtungen und anschliessend ein 
kurzes Matinee-Konzert, wie immer mit wit-
zigen Geschichten zu Musik und Komponis-
ten. Pfarrer Christoph Frei und die Organistin 
Jackie Rubi freuen sich auf Ihren Besuch.

Sonntag, 8. März 2020, 10.15 Uhr
Kirche Weiningen

Jackie Rubi, Orgelsurium

Das Thema des Weltgebetstags 2020 ist ein 
Satz aus der Geschichte «Heilung am Teich 
Betesda», der im Johannes-Evangelium steht 
(Kapitel 5,2-9). Es ist die Aufforderung, mit 
der Jesus die Heilung eines seit langer Zeit 
kranken Menschen bewirkt; dieser hatte bis-
her geglaubt, um gesund zu werden, müss-
ten ihn andere Menschen zu einer bestimm-
ten Zeit zum Teich tragen.

Die Frauen aus Zimbabwe, die die Liturgie 
zum Weltgebetstag 2020 verfasst haben, 
sehen diese Geschichte vor dem Hintergrund 
der politischen Situation ihres Landes. Von 
1980 bis 2017 führte Robert Mugabe ein 
tyrannisches Regime. Von der Präsidenten-
wahl im Jahr 2018 erhoffte sich die Bevölke-
rung einen Wandel. Leider hat sich die Situa-
tion unter dem neuen Präsidenten Emmerson 
Mnangagwa nicht wesentlich verbessert. 

Die Kirchen setzen sich nun ein für die 
Erziehung zum Frieden und für den Weg der 
Versöhnung. Und so verstehen auch die Ver-
fasserinnen der Liturgie den Satz aus dem 
Johannes-Evangelium als Aufforderung, sel-
ber Verantwortung zu übernehmen auf dem 
Weg der Liebe zu Frieden und Versöhnung.

Am 6. März 2020 wird überall auf der Welt 
der Weltgebetstag in vielen Sprachen gefei-
ert. Mit den Worten der Zimbabwerinnen 
beten wir für Frieden und Wohlergehen in
Zimbabwe und auf der ganzen Welt. 

Pressetext WGT Schweiz

Zimbabwe, Weltgebetstag 
«Steh auf, nimm deine Matte und geh deinen Weg!»

Dietikon
Freitag, 6. März 2020, 19.00 Uhr
Kirche Dietikon

Unter Mitwirkung von André Lichtler und 
Doris Müller. Der Claro Laden verkauft fair 
gehandelte Waren. 

Schlieren
Freitag, 6. März 2020, 19.00 Uhr
Alte Kirche Schlieren

Weiningen
Freitag, 6. März 2020, 19.30 Uhr
Kirche Weiningen

Natürlich dürfen auch dieses Jahr im 
Anschluss an den Gottesdienst die landes-
typischen Leckereien und der Claro-Stand 
nicht fehlen.

Jackie Rubi



7 Limmattal

LiFe-Seminar  
im März 2020
Interessiert Sie die Frage, was am christ-
lichen Glauben dran ist? Würden Sie sich 
gerne einmal unverbindlich damit ausein-
andersetzen? Ab dem 6. März findet an fünf 
Freitag Vormittagen in Geroldswil wieder ein 
LiFe-Seminar statt. Die Buchstaben «LiFe» 
stehen für «Leben in Fülle entdecken».

Dabei werden Themen wie: «Warum lässt 
Gott das zu?», «Was ist der Sinn des Lebens?» 
oder auch «Argumente für den Glauben» 
behandelt. In einem kurzen Input wird 
beschrieben, was die Bibel zu diesen Themen 
sagt. Anschliessend tauschen wir uns über 
das Gehörte aus und sprechen über eigene 
Erlebnisse, Ansichten und Fragen. Dieses 
Seminar ist eine Gelegenheit, gemeinsam 
über den Glauben zu diskutieren, ihn näher 
kennenzulernen und auch kritische Fragen 
zu stellen.
Falls Sie unsicher sind, ob dieses Angebot 
Ihren Bedürfnissen entspricht, können Sie 
nach dem ersten Vormittag entscheiden, ob 
Sie auch die restlichen Termine besuchen 
möchten.

Bei Bedarf bieten wir eine Kinderhüte an.
Leitung Pfarrer Bernhard Botschen

Freitag, 6./13./20./27. März 2020 und  
3. April 2020, 9.00 bis 10.30 Uhr
Kirchenzentrum Geroldswil

Anmeldungen an
bernahrd.botschen@kirche-weiningen.ch 
sind bis zwei Tage vor dem Seminar möglich.

Pfarrer Bernhard Botschen

Paar-Event  
mit Fredy Staub 
Vortrag und Apéro riche mit Musi-
ker Georg Lehmannn, Saxophon

Möchten Sie eine neue, wertvolle Sicht für 
sich und Ihre Beziehung? Erleben Sie an 
unserem Paar-Event den unkonventionellen 
Pfarrer, Autor und Coach Fredy Staub, der 
mit verschiedenen Beziehungsthemen für 
Schlagzeilen sorgte. Was er mit uns teilen 
wird, kommt von Herzen – und wird vermut-
lich auch Ihr Herz berühren. 

Kosten:	 20 Franken pro Paar  
Kinderhüte bis max. 19.30 Uhr 

Samstag, 7. März 2020
17.00 Uhr bis ca. 19.30 Uhr
Kirche Geroldswil

Anmeldung bis 4. März 2020 an
Ursula Ambühl
043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Herzliche Einladung zu 
den Seniorenferien 2020
Dieses Jahr finden die Seniorenferien der 
reformierten Kirchgemeinden Dietikon und 
Schlieren gemeinsam vom 12. bis am 19. 
September statt.

Im Hotel Simmenhof, etwas ausserhalb von 
Lenk, geniessen wir das Zusammensein und 
unternehmen verschiedene Ausflüge. Die 
Kosten betragen jeweils für das Doppel-
zimmer und das Einzelzimmer pro Person 
Fr. 990.-. Darin inbegriffen sind die Über-
nachtungen im Hotel mit Halbpension, Rah-
menprogrammgestaltung, Besinnung  und 
Hin-/Rückreise, inklusive einem kleinen Mit-
tagessen auf der Hinreise. Zusätzlich kom-
men die Auslagen für Ausflüge, Getränke, 
Mittagessen und persönliche Wünsche dazu.
Es würde uns sehr freuen, Sie in der Ferien-
woche begrüssen zu dürfen.

Mehr Informationen entnehmen Sie dem 
Flyer, der in den Kirchgemeinden aufliegt. 

Anmeldeschluss ist am 22. Juni 2020.
Bei Fragen wenden Sie sich an

Martin Tanner (Dietikon), 044 745 59 42
martin.tanner@ref-dietikon.ch oder

Elfie Buchard (Schlieren), 079 242 90 35
elfie.buchard@ref-schlieren.ch.

Martin Tanner, Sozialdiakon

Fredy Staub



8

Carillon Nr.3 / März 2020

Thema

Was fehlt,
wenn Gott fehlt?

Zuerst stelle ich die Frage für uns persönlich. 
Was würde mir fehlen, wenn Gott fehlt? Die-
se Art von Frage «Was würde mir fehlen?» 
kann man sich bei verschiedenen Bereichen 
stellen. Die Antwort auf die Frage zeigt, wie 
wichtig uns etwas ist.

Was wäre, wenn ich mein Hobby Sport ver-
lieren würde, weil mein Knie nicht mehr 
mitmacht? Was würde mir fehlen, wenn ich 
meinen Beruf aufgeben müsste? Was würde 
fehlen, wenn meine Familie nicht wäre? Und 
mittendrin die Frage: Was fehlt in meinem 
Leben, wenn Gott fehlt?

In einem Brief an die Philipper erzählt Pau-
lus von den unterschiedlichen Lebenssi-
tuationen, mit denen er konfrontiert ist. Er 
schreibt: «Ich habe gelernt, mit allen Lebens-
lagen zurecht zu kommen. Ob ich nun wenig 
oder viel habe, beides ist mir durchaus vertraut, 
und so kann ich mit beidem fertig werden. Ich 
kann satt sein und hungern; ich kann Mangel 
leiden und Überfluss haben. Das alles kann ich 
durch Christus, der mir Kraft und Stärke gibt.» 
(Philipper 4,11-13).

Konkret geht es um seine finanzielle Absi-
cherung. Die Philipper sind die einzige 
Gemeinde, die Paulus regelmässig finanziell 
unterstützt. Leider ist das nicht immer mög-
lich. Zwischendurch arbeitet Paulus in sei-
nem Beruf als Zeltmacher, weil er sonst nicht 
durchkommt.

Ganz unterschiedliche Situationen erlebt 
Paulus auch in seinem Ansehen bei Men-
schen. Als junger Mann ist er ein aufstre-
bender Stern im Judentum. Er hat die beste 
nur denkbare Ausbildung. Man kennt diesen 
jungen Mann. Er ist geachtet und respektiert. 
Dann wird er Christ. Plötzlich wird er ver-
folgt, beschimpft und verachtet.

Aber Paulus kommt mit allem zurecht. Er 
findet den Mut, den Menschen von Jesus 
zu erzählen, obwohl er mehr als einmal in 
Lebensgefahr ist. Das kann er nur, weil Chris-
tus ihm Kraft und Stärke gibt. Die Beziehung 
zu Jesus ist bei ihm das Fundament, das alles 
trägt. Was immer in seinem Leben auch pas-
siert - selbst wenn er sterben müsste -, er 
kann mit allem umgehen, weil Gott ihm Kraft 
gibt.

Natürlich kann man auch ohne Gott leben. 
Das machen viele Menschen, und ich staune 
immer wieder, wie sie das schaffen. Denn bei 
mir würde ich sagen: Wenn Gott fehlt, dann 
fehlt mir das Fundament. Ich sehe ohne Gott 
keinen Sinn im Leben. Ich könnte nicht so 
zufrieden sein. Ich wäre ein anderer Mensch.

Wie Paulus würde ich sagen: Ohne Gott wür-
de mir einfach die innere Stärke für mein 
Leben fehlen. Vielleicht wüsste ich immer 
noch, was ich gut fände. Aber mir würde die 
Kraft fehlen, das umzusetzen. 

Wie geht es euch? Würde in eurem Leben 
etwas fehlen, wenn Gott fehlt? Wäre euer 
Alltag anders? Wie schnell würdet ihr es 
merken? Letztlich geht es um die Frage: 
Gelingt es uns, wie Paulus, bei Gott Kraft 
und Stärke für unser Leben zu finden? Haben 
wir deshalb mehr Zufriedenheit, mehr innere 
Ruhe, mehr Geduld, als wenn Gott gar nicht 
da wäre? Wie fest kann Gott seine Kraft und 
Stärke in uns wirken lassen?

Was fehlt mir, wenn Gott fehlt?
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Ich stelle die Frage einmal ganz ketzerisch: 
Würde vieles in dieser Kirche nicht auch 
ohne Gott weiterlaufen? Manchmal habe ich 
das Gefühl, dass unsere Kantonalkirche zu 
viel von einem grossen Verwaltungsapparat 
hat. Ist da wirklich die Liebe zu Gott noch im 
Zentrum? Könnte da nicht Gott plötzlich weg 
sein, und alle Diskussionen um die richtige 
Form von Kirche, um neue Konzepte, alle 
Sitzungen gingen einfach weiter wie bisher?

Wie ist es in unserer Kirchgemeinde? Könnte 
man nicht alle unsere Angebote auch ohne 
Gott durchführen? Wenn man als Senioren-
gruppe wandern geht – das schöne Wetter 
kann man auch ohne Gott geniessen. Wenn 
der Hauskreis ansteht – es miteinander gut 
haben können wir auch ohne Gott! Wenn wir 
einen Gottesdienst vorbereiten – wir wür-
den trotzdem eine Gesangs- und Musikprobe 
machen, und ich würde meine Predigt ohne 
eine Sekunde Gebet vorbereiten. Würde es 
im Leben unserer Kirchgemeinde wirklich 
einen Unterschied ausmachen, wenn Gott 
plötzlich fehlen würde? Würden wir es mer-
ken? Wie schnell? Wie fest?

Natürlich provoziere ich. Denn ich möchte, 
dass uns glasklar ist, dass es ohne Gott nicht 
geht. In Psalm 127,1 heisst es: «Wenn der 
Herr nicht das Haus baut, dann ist alle Mühe 
der Bauleute umsonst.» Und im nächsten 
Vers: «Ohne Gottes Segen ist alles umsonst.»  
(Psalm 127,2b). Da kann man noch so viele 
Überlegungen anstellen, wenn Gott nicht 
selber uns berührt, bringt es letztlich nicht 
viel. Das ist auch der Grund, warum Jesus 
seine Jünger am Ende seines Lebens nicht 
gleich an die Arbeit schickt, sondern sagt: 
«Bleibt in Jerusalem. Ihr werdet die Kraft des 
Heiligen Geistes empfangen.» (Apg.1,4.8). Die 
Jünger sollen das Reich Gottes nicht aus 
eigener Kraft bauen, sondern aus der Kraft 
Gottes.

Viele von euch engagieren sich irgendwo 
in dieser Kirchgemeinde. Ich möchte uns 
Mut machen, dabei sehr entschlossen auf 
diesen lebendigen Gott zu setzen. Ohne 
seinen Segen ist alle Arbeit in dieser Kirche 
umsonst! Uns genügt es nicht, wenn wir es 
als Gemeinde nett haben miteinander. Das 
könnten wir auch ohne Gott. Wir wollen Gott 
begegnen. Wir wünschen uns, dass auch 
andere Menschen ihn erleben. Darauf kommt 
es letztlich an. Das kann nur Gott machen 
und wenn er fehlt, dann würde zwar vieles 
einfach weiterlaufen, aber das Zentrum wür-
de fehlen.

Diese letzte Frage stelle ich, weil gestern 
Bazar war und weil uns heute die Arbeit der 
Walga-Klinik vorgestellt wurde. Könnte die 
Arbeit in dieser Klinik nicht ohne Gott genau 
so weitergehen? Um die Patienten könnte 
man sich auch ohne Gott kümmern. Man 
würde weiter Kurse anbieten und Hebam-
men ausbilden. Dafür braucht es doch nicht 
Gott, oder? Würde er denn wirklich fehlen?

Zunächst einmal glaube ich, dass es so etwas 
wie einen Bazar oder die Mission am Nil ohne 
Gott gar nicht gäbe. Gerade so eine Gesund-
heitsstation irgendwo in Afrika – das stelle 
ich mir so kompliziert vor, dass man damit 
gar nicht erst angefangen hätte, wenn Jesus 
nicht gesagt hätte: «Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst.»

Lukas berichtet, dass einer von den Zuhö-
rern zurückgefragt hat: «Wer ist denn mein 
Nächster?» Als Antwort erzählt Jesus die 
Geschichte vom barmherzigen Samariter 
(Lukas 10,27-37). Die Geschichte ist in einem 
Satz erzählt: Ein Angehöriger der Samariter 
findet einen verletzen Juden und hilft ihm. 
In dieser Geschichte geht es nicht darum, 
dass einer dem anderen hilft. Die Frage 
war: Wer ist mein Nächster? Samariter und 
Juden konnten sich nicht ausstehen. Da geht 
es darum, dass ein Angehöriger von einem 
Volk dem Angehörigen eines anderen Volkes 
hilft. Deshalb hatten Christen immer schon 
gewusst, dass es um die ganze Welt geht. 
Deshalb ein Bazar, deshalb eine Mission am 
Nil.

Aber ich behaupte: Wenn Gott ab jetzt feh-
len würde, wäre das ein harter Schlag für die 
Arbeit in Äthiopien. Denn alles wirklich Wich-
tige auf dieser Welt ist mit Kämpfen, Rück-
schlägen und Frust verbunden. Das erleben 
wir schon im Alltag unserer Kirchgemeinde 
immer wieder. So oft gibt es Momente von 
Frust, weil es nicht so läuft, wie es sollte. So 
oft probiert man Sachen aus, und sie klap-
pen nicht so, wie man sich das erträumt hat. 
Sich in unserem gesellschaftlichen Umfeld 
für Gott einzusetzen, kann frustrierend und 
erschöpfend sein. Bei der Mission am Nil ist 
das wohl noch hundert Mal ausgeprägter. 
Keine Klinik entfaltet mitten in Afrika eine 
so segensvolle Tätigkeit, ohne dass es immer 
wieder ganz, ganz schwer ist.

Was fehlt, wenn Gott fehlt? Vielleicht wür-
den einfach die Kraft und der Mut fehlen, 
dranzubleiben und nicht aufzugeben.

Genau so, wie es auch Paulus mitten in sei-
nen Kämpfen gesagt hat: «Das alles kann ich 
durch Christus, der mir Kraft und Stärke gibt.» 
Wie oft brauchen wir Gott, damit wir nicht 
aufgeben!

Was fehlt mir, wenn Gott fehlt? Für mich ist 
die Antwort: «Mir fehlt alles. Das Fundament, 
das Ziel, die Kraft.» Was fehlt unserer Kirch-
gemeinde, wenn Gott fehlt? Das Zentrum, 
auf das wir unsere ganze Hoffnung setzen. 
Ohne Gottes Segen führt unser Einsatz nicht 
ans Ziel. Was fehlt in unserem Engagement 
für die Welt, wenn Gott fehlt? Das Wissen, 
dass wir auch für Menschen da sein sollen, 
die ganz woanders leben. Der Mut, nicht auf-
zugeben. Was fehlt, wenn Gott fehlt? Es wäre 
schlimm – viel lieber freue ich mich daran, 
dass es ihn gibt! AMEN.

Pfarrer Bernhard Botschen

Was fehlt in unserer  
Kirche, wenn Gott fehlt?

Was fehlt in unserem
Engagement für die Welt, wenn Gott fehlt?
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Dietikon

Ökumenischer  
Frauentreff 
Qigong und Ernährung

Es gibt theoretische und praktische Tipps aus 
der chinesischen 5-Elemente-Ernährung und 
der westlichen ganzheitlichen Ernährungs-
weise, ergänzt mit Qigong-Übungen.

Spielerischer Abschlusstest, welcher Ele-
mente-Typ man selber ist. Bequeme Klei-
dung vorteilhaft!

Referentin: Anita Flossdorf

Freitag, 13. März 2020, 9.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Dietikon

Ökumenischer Frauentreff

Basar 2019
Die Abrechnung des Basars 2019 hat einen 
Nettoerlös von Fr. 8‘014.40 ergeben. Die-
ser Betrag ist an die Kinder Spitex Kanton 
Zürich überwiesen worden.
 
Allen Helferinnen und Helfern, Spenderin-
nen und Spendern danken wir herzlich.

Martin Tanner, Basarteam

Stimmrecht für Männer!
Ja, Sie haben richtig gelesen. Männer haben 
auch das Recht, ihre Stimme einzubringen, 
und zwar durchs «Singen»!

Der reformierte Kirchenchor Dietikon lädt 
alle interessierten Männer für einen Schnup-
per-Singabend ein. Da können Sie Ihre Stim-
me zum Besten geben. Im Anschluss stossen 
wir auf das Stimmrecht für Männer an!

Herzlich willkommen!

Donnerstag, 19. März 2020, 20.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Dietikon

André Lichtler, Chorleiter

Aus Frauenkafi wird 
Dunschtigkafi 
Wenn’s kracht – Konflikte als 
Wachstumschance?

Konflikte und Meinungsverschiedenhei-
ten gehören leider zum Leben dazu. Jeder 
Mensch ist schon in Konflikte geraten und 
hat Angriffe und Ablehnung erlebt. Solche 
Situationen sind stressig, können Gräben 
weit öffnen und Bitterkeit wachsen lassen. 
Wie kann man ihnen begegnen, ohne die 
Ruhe zu verlieren? Wie schützt man sich vor 
dem Abrutschen in passives Erdulden oder 
destruktives Angreifen? Wie kann es gelin-
gen, unter Druck und Kritik doch die Ruhe zu 
bewahren und die Chance zum persönlichen 
Wachstum zu packen? Gewinnbringende 
Konfliktstrategie – bleibt das ein frommer 
Wunsch?

Referentin: Frau Karin Haery, Bibliothekarin

Donnerstag, 26. März 2020, 9.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Dietikon

Dunschtigkafi

Gemeinsames Fasten
Vom 20. – 27. März findet wieder die ökume-
nische Fastenwoche Dietikon statt. Warum 
ist das gemeinsame Fasten auch nach über 
30 Jahren immer noch so beliebt, dass viele 
seit Beginn teilnehmen und jedes Jahr neue 
Teilnehmende dazustossen? Wie Umfragen 
zeigen, spielen die Gruppen, in denen man 
sich während der Fastenwoche täglich trifft, 
eine wichtige Rolle.

Dieses Jahr haben wir sechs Angebote 
im Programm: Morgenmeditation, Yoga, 
Übungen zur Vorbeugung gegen Osteo-
porose, Feldenkrais-/Pilates-Übungen, 
«Achtsam leben» und wandern.

In jeder Gruppe werden Fastenerfahrungen 
ausgetauscht. Man vernimmt, wie es allen 
geht, und mit Tipps kommt man besser 
über eventuelle Schwierigkeiten hinweg. 
Das Gemeinschaftserlebnis wird als überaus 
wertvoll und bereichernd erlebt. Wer noch 
nie gefastet hat, es aber ausprobieren möch-
te, wird in diesen Gruppen von Erfahrenen 
begleitet und unterstützt. Warum es nicht 
einmal wagen? Flyer liegen in der Kirche 
auf, und alle Details stehen auf der Website 
www.fastenwoche-dietikon.org.  

Anmeldeschluss: 2. März 2020

Freitag, 20. März 2020
Informationen Fastenmethoden und Ablauf 
der Fastenwoche um 17.30 Uhr
Eröffnungsabend um 19.00 Uhr 
Pfarreizentrum St. Agatha

Dietrich Pestalozzi, Fastenteam

Fastensuppe  
am ökumenischen  
Mittagstisch
Am ökumenischen Mittagstisch gibt es eine 
leckere Minestrone - es ist wieder Zeit für die 
traditionelle «Fastensuppe».

An diesem Tag können Sie Ihr Brot direkt im  
Kirchgemeindehaus beziehen. Peter Bamert, 
Jugendarbeiter und Martin Tanner, Sozial-
diakon, backen das Brot frisch für Sie und 
verkaufen es am ökumenischen Mittagstisch. 
Mit Ihrem Besuch an diesem Tag schlagen 
Sie also gleich drei Fliegen mit einer Klappe: 
Sie geniessen eine leckere Suppe mit netten 
Leuten, können am selben Ort Brot kaufen 
und unterstützen damit erst noch einen 
guten Zweck:

Der Erlös kommt unserem im ökumenischen 
Mittagstisch gemeinsam getragenen Projekt 
in Malawi zu Gute. Dabei werden benachtei-
ligte Kleinbauernfamilien unterstützt. Diese 
werden in verschiedenen landwirtschaft-
lichen Praktiken ausgebildet und können so 
ihre Erträge deutlich steigern.

Wir freuen uns auf Sie.

Freitag, 20. März 2020, 12.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Dietikon

Verena Müller, Sozialdiakonin
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Spaghetti- 
Gottesdienst
Familiengottesdienst für Kleine, Grosse, Jun-
ge, Alte und Junggebliebene

Thema: «Schatzsuche»
Mitwirkung: Kinderchor
Chorleiterin: Andrea Sidler
Organistin: Helga Vàradi
Predigt: Pfarrer Christian Morf und Team

Anschliessend Spaghetti-Plausch im Saal 
vom Stürmeierhuus.

Am Buffet gibt es Spaghetti mit drei ver-
schiedenen Saucen und Getränke.

Wir freuen uns auf Sie.

Sonntag, 15. März 2020, 11.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren

Ursula Räbsamen, Kirchenpflege Schlieren

Ökumenische  
Suppentag
Gemeinsam mit der Katholischen Pfarrei 
Schlieren laden wir Sie zum traditionellen 
Suppentag ein. In der Ökumenischen Kam-
pagne 2020 steht Saatgut im Mittelpunkt.

Über 70 Prozent der Nahrungsmittel werden 
weltweit von bäuerlichen Betrieben produ-
ziert. Diese Kleinbauern und Kleinbäuerin-
nen also, und nicht die Agrarindustrie, ernäh-
ren die meisten Menschen. Um ihr Recht auf 
Nahrung sicherzustellen bzw. wiederherzu-
stellen, brauchen die Bäuerinnen und Bauern 
den Zugang zu und die Kontrolle über ihre 
Ressourcen, zu denen auch Saatgut gehört. 
Die Kampagne zeigt auf, wie wichtig die 
Bewahrung von traditionellem Wissen und 
regionalem Saatgut für die Ernährung der 
Menschheit ist. Eine Landwirtschaft jedoch, 
die auf natürliches, regional angepasstes 
Saatgut baut, sichert nicht nur die Ernäh-
rung von uns allen, sondern ist auch eine der 
Antworten auf die Bedrohungen durch den 
Klimawandel.

Textquelle: Hilfswerk Brot für Alle

Neben der währschaften Suppe wartet, wie 
immer, ein Kuchenparadies auf die Besu-
cherinnen und Besucher. Wer möchte, kann 
weniger entwickelte Länder mit dem Kauf 
von landwirtschaftlichen Produkten unter-
stützen. Das passt auch gut zum Thema der 
ökumenischen Kampagne.

Samstag, 7. März 2020, 11.30 Uhr 
Saal Stürmeierhuus Schlieren

Urs Trüb, Sozialdiakon

Suppe für Alle mit  
«Etcetera»
Sie suchen Unterstützung für Haushalts- 
und Umgebungsarbeiten, wie Reinigung der 
Wohnung, Schneiden von Sträuchern, Büro-
arbeiten oder für Räumungen? «Etcetera» 
organisiert für interessierte Personen kurz- 
oder mittelfristig und zu fairen Bedingungen 
Arbeitskräfte. Die Vorteile: keine Rekrutie-
rungskosten, schnelle und unkomplizierte 
Abwicklung, stunden- oder wochenweise, 
einmalig oder regelmässig, prompte Auf-
tragserledigung und faire Bedingungen für 
alle Beteiligten, Lohnadministration inkl. 
obligatorischer Versicherungen gemäss GAV 
durch «Etcetera».

Das Team von «Etcetera» informiert und 
beantwortet gerne Ihre Fragen. 

Mittwoch, 11. März 2020, 12.00 Uhr
Saal Stürmeierhuus Schlieren

Urs Trüb, Sozialdiakon

Sketch-Strauss 
Aufführung der Seniorenbühne 
Zürich

Bei ihrem aktuellen Stück legt die Senioren-
bühne Zürich die Latte sehr hoch. Sie ver-
spricht die Präsentation «der besten Sketche 
der Theatergeschichte». Um die Sache noch 
spannender zu gestalten, rivalisieren zwei 
Teams um die Gunst des Publikums. Welches 
Team präsentiert die komischeren Nummern? 
Zu diesem kurzweiligen und unterhaltsamen 
Nachmittag sind Sie herzlich eingeladen. 
Nach dem Stück gibt es wie gewohnt ein 
bekömmliches Dessert. 

Kollekte

Mittwoch, 25. März 2020, 14.30 Uhr
Saal Stürmeierhuus Schlieren

Urs Trüb, Sozialdiakon

Freiwilligen-Träff
mit geselligem Beisammensein

Wiederum laden wir alle freiwilligen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu unserem Frei-
willigen-Träff mit Kaffee und Gipfeli ein. Es 
geht um gegenseitiges Kennenlernen, Kon-
taktpflege und den gemeinsamen Austausch. 
Willkommen sind auch Gemeindemitglieder, 
welche die Kirchgemeinde zukünftig in ihrer 
wichtigen Arbeit unterstützen möchten.

Freitag, 20. März 2020, 09.00 – 11.00 Uhr
Saal Stürmeierhuus Schlieren

Urs Trüb, Sozialdiakon
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Weiningen

Suppentag in Geroldswil
Wir feiern in der katholischen Kirche in 
Geroldswil den Suppenzmittag. Im Anschluss 
an den ökumenischen Gottesdienst lädt das 
Team zu einer feinen Suppe und Kaffee 
und Kuchen ein. Jedes Jahr unterstützen 
wir mit dem Erlös eine international tätige 
Organisation.

Weil dieses Jahr das Saatgut und die Land-
wirtschaft thematisiert werden, sammeln 
wir für das Nono Landwirtschaftsprojekt 
in Äthiopien. Dieses gehört zur Mission am 
Nil, deren Walga-Klinik wir seit vielen Jahren 
unterstützen. Beim Landwirtschaftsprojekt 
werden typische Probleme sichtbar: Hybri-
des Saatgut, Kunstdünger und Spritzmittel 
erzeugen Abhängigkeiten. Abholzung und 
sinkende Grundwasserspiegel bedrohen die 
Existenz von Kleinbauern. Die Produktivität 
ist oft ungenügend. Der Projektverantwort-
liche der Mission am Nil berichtet im Gottes-
dienst von Lösungsansätzen.

Sonntag, 15. März 2020, 10.15 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst
Katholische Kirche Geroldswil

Anschliessend Suppenzmittag

Pfarrer Bernhard Botschen

Info-Abend  
Wanderferien Allgund 
Südtirol vom 18. bis 25. Juli 2020

Verbindliche Reise-Anmeldung mit Anmel-
detalon bis 31. März 2020. 

Prospekt und Anmeldetalon liegen in 
den Kirchgemeinden auf oder können bei 
Ursula Ambühl, 043 500 62 77 bestellt 
werden.

Das Team: Peter Rosenast, Fredi und
Magdalena Rütti.

Freitag, 20. März 2020, 19.00 Uhr
Cheminéeraum Kirchenzentrum Geroldswil

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Themenfilm  
mit Diskussion: 
Wie kann das Ende gelingen?

Wie gehen wir Menschen mit dem Thema 
der eigenen Endlichkeit um? Dieser Frage 
geht Dr. Eckhard von Hirschhausen im Doku-
mentarfilm «Hirschhausen im Hospiz» sehr 
einfühlsam bei Jung und Alt nach. Gemein-
sam schauen wir den Film und möchten 
anschliessend mit Ihnen und den beiden 
Fachfrauen Schwester Elisabeth Müggler, 
WABE Limmattal, und Ankie van Es, Pallia-
viva Zürich, ins Gespräch kommen. Obwohl 
jedes Leben ganz individuell aufhören wird, 
behalten wir unsere Vorstellungen vom Ster-
ben und unsere Wünsche beim Abschiedneh-
men für uns. Was würde uns helfen, darüber 
zu sprechen?

Kollekte

Dienstag, 10. März 2020
14.00 Uhr bis ca. 16.00 Uhr
Kirche Geroldswil

Anmeldung bis 6. März an
Ursula Ambühl, 043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Weinbaumuseum  
Halbinsel Au
Das idyllisch gelegene Weinbaumuseum am 
Zürichsee erlaubt einen spannenden Einblick 
in den Weinbau der Region von den Anfän-
gen bis zur Gegenwart. Wir begeben uns auf 
eine önologische Zeitreise und tauchen ein 
in eine vergangene Welt. Im Zentrum steht 
das Prunkstück, die 13m lange Baumpresse 
aus dem Jahr 1761. Die Gemeinde Weiningen 
ist seit der Gründung Mitglied des Museums.

Leitung: Ursula Ambühl
Alle Infos und Abfahrtszeiten: 
 
www.kirche-weiningen.ch
Info-Flyer liegen in den Kirchen auf.

Mittwoch, 18. März 2020
Abfahrt ab Geroldswil 8.50 Uhr

Anmeldung bis 12. März an
Ursula Ambühl, 043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Senioren-Zmorge Ruanda
Ruanda - die aktuellste Reiseerfahrung von 
Ueli Baruffol - ist das Land der Gegensätze.

9.00 Uhr reichhaltiges Zmorgebuffet, 
10.00 Uhr Vortrag, Bilder auf Grossleinwand

Kollekte 

Freitag, 13. März 2020, 9.00 bis 11.00 Uhr 
Gemeindesaal Büel, Unterengstringen

Anmeldung bis 10. März an
Ursula Ambühl, 043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin
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Reformierte in Mitteldeutschland
Eine «Reformierte Domgemeinde» – so 
etwas gibt es doch gar nicht! Entweder sind 
sie reformiert oder sie haben eine Bischofs-
kirche. In Halle an der Saale ist es anders. 
Kardinal Albrecht, Erzbischof von Magdeburg 
und Mainz, Administrator von Halberstadt 
und primas germaniae, baute im 16. Jahrhun-
dert die Klosterkirche der Dominikaner zu 
seiner Grablege aus. Seine Ablasspolitik und 
die Präsentation seines Heilthums waren der 
aktuelle Anlass für Luthers 95 Thesen. 1541 
musste Albrecht Halle verlassen und sein 
«Dom» stand leer. Nachdem ihn der letzte 
Administrator im 17. Jahrhundert noch einmal 
zu seiner Hofkirche ausgebaut hatte, wusste 
nach dessen Tod der Große Kurfürst nichts 
damit anzufangen und überließ ihn den 
reformierten Glaubensflüchtlingen aus der 
Pfalz. Er hatte ja um das Kommen der Huge-
notten geworben und ihnen freie Ausübung 
ihrer Religion zugesichert. Die Gemeinde 
wurde 1685 gegründet und genießt noch 
immer das Recht der «ewigen Nutzung». In 
der Rechtsnachfolge der Hohenzollern ist 
das Land Sachsen-Anhalt für die bauliche 
Unterhaltung zuständig. 

Besonders ist auch, dass wir als reformierte 
Gemeinde unter dem Dach der Landeskirche 
organisiert sind, ein Ergebnis der Unionsge-
schichte in Preußen. Es gibt noch fünf refor-
mierte Gemeinden in unserer Landeskirche 
(Evangelische Kirche in Mitteldeutschland, 
EKM). Wir genießen Minderheitenschutz, 
und unsere Senior repräsentiert in allen 
landeskirchlichen Gremien die Reformierten 
und ihre Theologie.

Unsere Gemeinden sind sehr klein geworden. 
Etwa 800 Reformierte verteilen sich auf die 
fünf Gemeinden. Es gibt kaum Menschen, 
die sich uns aus konfessionellen Gründen 
anschließen. Halle hat 8% Christen, wenige 
Katholiken, hauptsächlich Lutheraner, 257 
Reformierte. Unser «Dom» ist ein touristi-
scher Ort. Wir versuchen, ihn als einen Ort 
des Gebets und der Stille für die Öffentlich-
keit zu öffnen. Wir bilden völlig unchristli-
che Domführerinnen  aus, die anfangen, 
die Kirche für sich zu entdecken. In den 
letzten Schulstunden vor den Festen laden 
wir Schulklassen ein, um die Weihnachts-
geschichte, Passions- und Ostergeschichten 
zu erzählen. Viele Kinder waren noch nie 
in einer Kirche. Aber sie kommen und sind 
voller Neugier und erleben hoffentlich einen 
guten Ort. In fast allen reformierten Gemein-

den hier gibt es eine intensi-
ve Arbeit mit Geflüchteten, vor 
allem mit Konvertiten aus dem Iran,  
«… denn wir sind selber einmal Flüchtlinge 
gewesen». Exodus 23,9
 
Finanziell hat für uns die Anstellung eines 
Kirchenmusikers höchste Priorität. Konzer-
te und Chöre schaffen Begegnungen und 
Gemeinsinn für die Verkündigung. Die Got-
tesdienste sind dadurch wunderschön und 
der Genfer Psalter singbar. Es kommen ca. 
50-60 Leute, zu den Festgottesdiensten im 
Jahr auch mehrere 100.

Es gibt kaum noch etwas, was in unserem 
Gemeindeleben so funktioniert «wie früher». 
Darum denken wir in unseren Presbyterien 
(Kirchenpflege) und im Moderamen auf Kir-
chenkreisebene viel darüber nach, wie unser 
Auftrag, das Evangelium von Jesus Christus 
zu verkündigen, in unseren Gemeinden kon-
kret werden kann. Was brauchen die Men-
schen? Was kann ihnen zur guten Nachricht 
werden, Evangelium im besten Sinn?

Unser Altbischof sagte immer: «Wir müssen 
die Welt nicht retten, sie ist schon gerettet.»
Wir wissen aus der Bibel, dass es keine gott-
losen Orte gibt (Genesis 28,10-22). Und wir 
glauben, dass Jesus Christus seine Kirche 
«von Anbeginn der Welt bis ans Ende ver-
sammelt, schützt und erhält» (Heidelberger 
Katechismus Frage 54). 

Wir freuen uns über unseren Kontakt mit den 
Schlieremern, dass wir einer reformierten 
Gemeinde in einem ganz anderen Umfeld 
begegnen und uns austauschen können, was 
uns trägt und unseren Glauben stärkt. Und 
wir lernen, manch in der Diaspora überkom-
menes Relikt neu zu bewerten, zum Beispiel, 
dass Kerzen nicht tabu sind.

Jutta Noetzel

Dr. Jutta Noetzel ist seit 2014 Pfarrerin 
der reformierten Gemeinde in Halle und 
Senior des reformierten Kirchenkreises 
der EKM. Die Domgemeinde Halle ist die 
Partnergemeinde der reformierten Kirch-
gemeinde Schlieren.
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Carillon Nr.3 / März 2020

Wege des Lebens

Bestattungen im Januar

Elisabeth Hofer geb. Matt (1939), Dietikon
Werner Ulm (1942), Dietikon
Theresia Wieland geb. Tanner (1938), Dietikon
Hedwig Jutzi geb. Rycerski (1922), Dietikon
Karl Bahnmüller (1934), Dietikon
Jakob Bühler (1924), Oetwil a.d.L
Elsa Berta geb. Hofmann (1936), Schlieren			 
Heinz Breitenmoser (1935), Schlieren
Silvano Bordin (1959), Unterengstringen
Alyssa Doelker-Rossi (2020), Unterengstringen
Rolf Lorenzetti (1965), Weiningen

Taufen im Januar

Keine

Eheschliessungen im Januar

Keine

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrpersonen sind Taufen an vielen Daten mög-
lich. 

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

22. März 2020 	 Kirche Weiningen, Pfarrer Christoph Frei
3. Mai 2020 	 Kirche Geroldswil, Pfarrer Bernhard Botschen

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst in einer 
unserer Kirchen statt. Die genauen Daten erfahren Sie auf der Webseite 
Ihrer Kirchgemeinde (Adressen siehe Seite 15).

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrpersonen sind Taufen an vielen Daten
möglich. 

«Denn du, Gott, bist mir Hilfe geworden, und im Schatten deiner 
Flügel will ich jubeln.»

Psalm 63, 8
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Kirchgemeindeschreiber
Dietikon, Schlieren, Weiningen
Heinrich Brändli
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heinrich.braendli@ref-limmattal.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
043 500 62 72
sekretariat@kirche-weiningen.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen und Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt Weiningen
Pfarrkreis Geroldswil / Oetwil a.d.L.
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@kirche-weiningen.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@kirche-weiningen.ch

Pfarrkreis Unterengstringen / Weiningen
Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@kirche-weiningen.ch

Sozialdiakonie
Roman Schenk
043 500 62 83
roman.schenk@kirche-weiningen.ch

Sarah Aemisegger
043 500 62 84
sarah.aemisegger@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl Tosto
043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
044 745 59 59
sekretariat@ref-dietikon.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt Dietikon
Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Pfarrer Marcel Plüss
052 659 42 32
marcel.pluess@ref-dietikon.ch

Pfarrer Andreas Scheibler
044 745 59 44
andreas.scheibler@ref-dietikon.ch

Jugendarbeit
Peter Bamert
044 745 59 50
peter.bamert@ref-dietikon.ch

Sozialdiakonie
Verena Müller
044 745 59 40
verena.mueller@ref-dietikon.ch

Martin Tanner
044 745 59 42
martin.tanner@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Kirchgasse 5, 8952 Schlieren
043 433 60 20
sekretariat@ref-schlieren.ch

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Christian Morf
043 433 60 21
christian.morf@ref-schlieren.ch

Pfarrer Markus Saxer
043 433 60 24
markus.saxer.pfarrstellvertreter@bluewin.ch

Jugendarbeit
Christine Friedli
079 577 82 53
christine.friedli@ref-schlieren.ch

Sozialdiakonie
Urs Trüb
043 433 60 29
urs.trueb@ref-schlieren.ch

Markus Egli
043 433 60 29
markus.egli@ref-schlieren.ch

Pfarramt Spital Limmattal

Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.ch

Bestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schlieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen (für Kreisgemeinden)
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52
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Text und Bild: Thomas Stucki

Ein Sigrist
packt die Koffer
Nach 18 Jahren als Sigrist packt 
Kari Suter (65) die Koffer und
geht auf Reisen. Der Beruf sei im 
Kern derselbe geblieben, sagt er,
früher habe man aber mehr mit-
einander geredet als heute.

Carillon: Welche Aufgaben hat ein Sigrist?
Kari Suter: Er hält die Kirche «in Schuss»: Rei-
nigung, vorbereiten, einkaufen und einrichten 
für Anlässe, Unterhalt von Geräten und Maschi-
nen sowie Umgebungsarbeiten. Und auch das 
Schmücken der Kirche mit Blumen – das mach-
te ich immer sehr gern.

Warum wählten Sie diesen Beruf?
Ich bin ursprünglich Grossapparateschlos-
ser und hatte eine eigene Firma. Eines Tages 
machte ich eine Stellvertretung in Geroldswil. 
Die Arbeit gefiel mir sehr gut, und als später 
eine Stelle in Weiningen frei wurde, bewarb ich 
mich dafür.

Was macht einen guten Sigrist aus?
Er ist Handwerker und Gärtner, arbeitet selbst-
ständig, ist gut organisiert, hat ein gutes Vor-

stellungsvermögen, kommt mit dem PC klar 
und er kann auf die Menschen zugehen, ein 
offenes Ohr für alle haben. Der Sigrist ist der 
Gastgeber der Kirche.

Was gefiel Ihnen besonders gut?
Der Kontakt mit Menschen in ihren grossen 
Momenten; bei Taufen, Hochzeiten und halt 
auch Todesfällen. Dafür verantwortlich zu sein, 
dass alles stimmt und dass die Gäste sich wohl-
fühlen. Die Anlässe wiederholten sich, aber sie 
alle waren einzigartig, wegen der Menschen 
und ihren persönlichen Wünschen.

Sie gehen in Pension. Pläne, Wünsche?
Meine Frau und ich ziehen näher zu unseren 
Enkeln, in den Thurgau. Und wir wollen auf 
Reisen gehen. Dafür braucht es eine gute 
Gesundheit, das ist das Wichtigste.

Sigrist: Ein vielseitiger Beruf 
Küster, Messner, Sakristan, Sigrist: Sie sind Gastgeber der Kirche und besorgt, dass alles in und um 
die Kirche stimmt. Im Wörterbuch der schweizerdeutschen Sprache (1913) heisst es: «dass er [der 
Sigrist] der Kirchen abwarte und sie sauber halten sol, der sol [...] Freud haben, dass er Gott dem 
Herren sein Hauss in einer rechten Ordnung halte und ein christliche Gemeind allwegen fein Alles 
finde, wie sie es finden sol.»

www.sakristane-schweiz.ch

Zur Person
Kari Suter war seit 2002 Sigrist 
der Kirchgemeinde Weiningen. 
Der gebürtige Zürcher war 
davor Inhaber einer Schlosse-
rei. Er geht am 31. März in Pen-
sion und wird seinen Wohn-
sitz in den Kanton Thurgau 
verlegen. 

Bild: Kari Suter mit Enkelin Leonie


